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BERLIN – 3.45Uhr(morgens!) – geweckt von „Breakfast at Tiffanys“
Nach ungefähr 3h Schlaf und einer anstrengenden Nacht hätte David am liebsten Lanas geliebtes Handy an der Wand zerschmettert. Nichts detso trotz lockte uns der Kaffegeruch =) mmhhh… aus dem Bett. Als wir nun im Halbschlaf von Lanas Mutter durchgefüttert waren und die letzten gekratzt haben, begaben wir uns torkelnd ins Auto.

Irgendwie schaffte es Herr Lutz dann doch um diese Urzeit und unter Umständen, wie nicht ausgeschilderten Umleitungen Teltows sicher zum Flughafen zu bringen. Als 18 & 19ter eingecheckt, schlafwandelte Lana auf die gemütliche Bistro-Couch hinzu. Nachdem sie dem Herren gegenüber den Tisch gegen das Knie gerammt hatte und David diesen wieder besänftigt hatte, waren noch eine ¾ h erholsamen Schlafes möglich. Von Mama & Papa & Nico(Lanas Hund) verabschiedet, verlassen wir pünktlich um 7.00Uhr nach dem üblichen Sicherheitscheck den Flughafen Schönefeld. Start: 7.20Uhr


 OLBIA – 9.35Uhr – Aeroporte
Das erste was wir auf Sardininen taten, war das von Lanas Mutter eingepackte Tori Katsu(Japanisches Hühnchengericht) zu schlachten. Als wir uns mit der Gefährlichkeit von Stäbchen als Mord- und Erpressungswaffe in Flugzeugen auseinandergestzt hatten, beschlossen wir diese fachgerecht zu entsorgen.

Nach sinnlosem herumirren und anstarren von unverständlichen Busplänen, belästigten wir die zum Glück Englisch sprechende Frau an der Information so lange, bis sie uns einen kompletten Busplan ausdruckte, der ebenfalls erstmal verstanden werden musste.

Im Zentrum Olbias angelangt, leisteten wir uns erstmal einen leckeren Espresso für 1,20€ (unwissend, dass dies teuer ist!). Nach Lanas ersten Schmerzenswimmern, wegen des Rucksacks, fing es zu allem Überfluss auch noch an zu regnen, was für den rest des Tages auch so bleiben sollte. David begrüßte das mit einem lauten“Scheiße!“. Kurz entschlossen und spontan wie wir sind, planten wir unseren Trip, der eigentlich a la Rucksack, Bus und Camping laufen sollte, um und verbrachten die nächsten Stunden auf der Suche nach einem preisgünstigen Mietwagen. Als wir feststellten, dass es hier so was wie eine Siesta gibt, die bis fünf oder auch für manche länger dauert, waren wir schon so gut wie geduscht. Unsere Rettung war dann „Futura Autonoleggio“, wo wir ein Angebot für einen FIAT Punto für 225€/Woche dankbar annahmen.
Doch: zu früh gefreut! Nachdem der Händler alle Papiere ausgefüllt hatte und zum geburtsdatum von David kam, sprach er sehr überrascht und mit sehr akzentreichem Englisch: “I can’t do this!“ Entgegen der ANNAHME; dass ein kleiner Autohändler wie r nicht auf die Altersbeschränkung für die Versicherung achtet; kein Auto unter 23 Jahre!

Jedoch wollte auch er Geld machen und war zudem noch sehr nett, fuhr also zum Flughafen um sich mit seinen Kollegen von der Versicherung zu beraten und machte uns schließlich ein Angebot selbst für das Auto und eventuelle Schäden Verantwortlich zu sein. Hinsichtlich unserer gezwungenen Lage, gingen wir darauf ein. So waren wir nach 3h mit Auto schon mehr rumgekommen als in den 10h davor. Zuvor  waren wir jedoch überglücklich erstmal trockene Sachen anzuziehen und dank des Stauraumes Verpflegung zu kaufen. Da die Verkehrsschilder und – regeln eher provisorisch zu sein schienen und jedes zweite Auto von Beulen und schrammen überseht war (David war in paranoider Angst um das Auto verfallen), fuhren wir so schnell wie möglich aus dieser Chaos-City in Richtung San Teodoro raus.
Außerdem war es schon viertel nach 8 und Lana erlitt einen Schwächeanfall aufgrund des Hungergefühls im knurrenden (bööööse knurrenden!) Magen.

Das MC Doof Schild kurz nach dem Flughafen lockte uns in ein Einkaufszentrum, wo die Pizza für erstaunliche 1€ Abhilfe schaffte. Und die schmeckte auch noch!!! Wohl genährt führten wir unsere Fahrt nach San Teodoro fort und schlugen unser Lager (Kofferraum mit schräg zusammengeklappten Sitzen, Isomatten und Schlafsäcken) neben einem Campingplatz auf. Seelig ruhten wir dort, bis Lana am Morgen von einem Erstickungsanfall geplagt alle Fenster und Türen aufriss.
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SAN TEODORO – Mittwoch – 8.30Uhr

Ja, ihr habt richtig gelesen! 8.30Uhr! Und dazu auch noch fit (außer Lanas Magen, der nach 5 Minute Hyperventilieren nach Frühstück quäkte). Müsli mit pappigen Cornflakes -> selbst das begeisterte uns! (Hey das is Luxus auf so nem Trip!)

Den Strand für minderwertig abgeschrieben, fuhren wir weiter gen Süden, bis nach OROSEI.

Zwischendurch machten wir Halte in einem traditionellen sardinischen Dorf, wo die ältere Generation schon morgens um 10 bei einem Ichinusa bier(später von uns als mittelklassig eingestuft: aber wir sind ja auch mit deutschem Bier verwöhnt) chillt und philosophiert.
Den Espresso  (schmeckt wie immer) gabs hier für 80cent! Orosei überraschte uns nach Olbia positiv: ein ruhiges, nettes, traditionell gehaltenes Örtchen, dass uns wegen der schönen Kulisse für viele Fotos diente.

Für unser 2. Frühstück waren Tomate - Mozarella bestimmt, wobei die Mozarella – Packung aufzukriegen ohne scharfes Messer ein bisschen in die Hose ging. Lana riss es mit den Zähnen auf und überschüttete sich durch den Ruck mit Mozarellasut (Bääähhh). Weiter ging es zur Marina Orosei, wo erst mal im Schlafsack eingepackt (zum Schutz gegen den Wind)kräftig gechillt wurde. Als Lana dann mit dem Fotografieren der zwei Orangen und David mit seinen artistischen Rückwärtssaltos fertig waren, kehrten wir nach Orosei zurück, wo vier alte Herren neben unserem Auto chillten. Diesen Eindruck wollten wir unbedingt festhalten, konnten aber nicht herausfinden ob sie damit einverstanden waren, da der eine uns lächelnd zunickte und der andere böse den Kopf schüttelte. Schließlich erklärte uns der dritte auf deutsch ( häää!!!??), das wenn wir nicht von der Zeitung wären, das schon in Ordnung sei. Auf dem Weg nach Cala Gonone machten wir den ersten Belastungstest mit dem Punto und fuhren einen super steilen/ steinigen Seiten-„Weg“ hinauf. Auf halber Strecke kehrten wir ängstlich um, obwohl der Test für bestanden abgestempelt wurde. Nach kurzer Suche haben wir unser Lager (diesmal die Vordersitze nach hinten gekurbelt) hinter dem Hafen aufgeschlagen. Der heftige Sturm samt des heulenden Windes (Einschätzung Windstärke 8!); der den Ast über uns dramatisch über das Auto schwenken ließ, ließ uns auch nur in panscher Angst um unseren Punto (nebenbei auch um unser Leben) nur schwerlich wieder einschlafen. 
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CALA GONONE – Hafen – 9.00 Uhr

Der Sturm war zwar vergangen, doch die drückende Hitze und der Sauerstoffmangel, verursacht durch die schon früh morgens knallende Sonne, trieben uns aus dem Auto zu unserem Frühstücksplatz auf der anderen Seite des Hafens am Strand. Nachdem Lana dann ihre Eidechsenartigen Wesen fotografiert hatte, Gab es Müsli mit Cornflakes und Obst am Strand, den wir über ein Privatgelände erreichten. Als uns eine Frau darauf hinwies, dass wir hier nicht bleiben dürften, beschlossen wir uns auf die Suche nach einer Dusche zu begeben. Wir fragten auf einem Campingplatz an, ob wir gegen Bezahlung duschen dürften, wo wir jedoch auf französisch  (hilfe!!) abgewiesen wurden. So ging es uns unwissend was uns erwarten würde, die Küste entlang Richtung Süden.
Am Ende der Straße trafen wir auf einen Abgrund. Wir bewältigten ihn zu Fuß und fanden eine traumhafte Bucht, in der wir uns niederließen, sonnten und in daa glasklare Wasser sprangen. Nachdem wir uns ein Sonnenstich geholt hatten, verließen wir die Cala Luna und Lana genoss die Dusche mit Trinkwasser, was mit 1€/12l nun wirklich nicht teuer ist. Kurz an der Information eine Karte geholt, trieb uns der Hunger zu einem netten kleinen Restaurant direkt am Meer. Wir bestellten auf gut Glück 2 Sorten Fisch, wobei sich der Tintenfisch herausstellte. Nach Herunterwürgen eines zähen Stückes, mussten wir uns den 2. dafür richtig leckeren Fisch teilen. Das mahl beendet, rächten wir uns für die 3€ Sitzgebühr und wuschen uns auf der Toilette die Haare. Es folgte der 2.Belastungstest für den Punto. Diesmal fuhren wir spontan einen ca. 1,50m breiten Sandweg mit einem möglichen Fall von 300m über Stock und Stein an der Küste gen Norden. Irgendwann fanden wir einen Wohnwagen, von dem es uns sehr suspekt erschien, wie der dort hingekommen war und einen abgestürzten Käfer, der uns dazu veranlasste zitternd umzukehren. Aber wir meisterten den Weg zurück und konnten noch ein paar fotografische Eindrücke der tollen Aussicht festhalten.
